
/ V*
^ l s ^ ^ H " ä n u m t l « t ! o n « v r » l « : Im «lolllptolt <,an,j.

' »» ^ f fß , l> l l , halbl. ft. e ku. »<lt »!« i<uft<Nlina !u« H°u» Freitag, 11. März. w<eb»holungen per Z«!le » f̂  l̂ ^FVL.»

Amtlicher Theil.
Wechsler E.^!s^°ltolische ^'estät haben mit
"ut dem ? ^ . ^^^U 'ug d"m 26. Februar d. I . dem
bekleidet,.. ^ ^ " ^ ^tMakter eines Ministerialrathes
V e r b u ! . " " ^ ^ Freiherr« von A n d r i a n -
echwk,, w .?'. ' ^ s " " " llber eignes Ansuchen
ini nem.i.'l ^ " " l l wn der bisherigen Verwendung
des Lemm?^? Staatsdienste taxfrei das Ritterkreuz

"Mo.Ordens allergnädigst zn verleihen geruht.

^eGchst ' '^ l - .Apostol ische Majestät haben mit
V b t t b r n ^ tschllehnnci "om 24. Febrnar d. I . dem
NcsellsHas 'm " ^ r Baiser. Ferdinands. Nordbahn.
Ostla!, .'«, " ^ " t h e Leopold F i e d l e r in Mährisch.
Thci<iafpi " " " ? " " " " ^ s""rr vieljährigen vorzüglichen
lttuz d ^ <?."' dcm Gebiete des Bergbaues das Ritter-
leih,» ^ H ^ ^ ^ ^ ' P h - O r d e n s allergnädigst zu ver-

^erhöcks!.'/!^ ^ Apostolische Majestät haben mit
^ l m H ^ ' . ^ ? ' ^ U " g "om 23. Februar d. I . dem
ikail K o ̂ ' " " ^ der Finanz-Lanbesdireclion in B, ünn.
lreuei, ,,«>, ^" " " ' ' " Anerkennung seiner vieljährigen
Vt td ieM, ^^igl ichc» Dienstleistung das goldene
geruht. ä Ullt der Krone allergniidigst zu verleihen

« D e r , , « Kundmachung.
'ill duz cv '/-^ndespväsidl-nt für Kiail l hat aus den
essen der " ^ / ^ ^ i«r Verlheilung kommenden Inter«
^ t ^ h a l , ^ ^ ' " " " u n g an den am l I .März 1857
MrcP>„ i " besuch der Adelsberger Grotte durch
^^iseN"' ^ F r a n z J o s e p h und
per 37 sl u7. I ' ^ e t h gearündeten Invalidenstiflunq
^belsbes'' «" kl die Invaliden: Franz K o v a ö in
M Niisz^ c " ^ N e r n e und Michael ö n i d a r z i l
8« ld ia« '' ^'chncl B e r g o ö au« Dorn, Anton
^osch«, . ""2 Kleinottok und Joseph P o ö t a j aus
Ei lend. , . ^ ' ^ dann aus den für das Jahr 188!
Uel'stiflun' Dressen der Franz Metelko'schen Inva«
Nletess^ ^ ' ' " ft- W kr. die Invaliden: Karl
^ " z . ^ s ^ s ' ^ l l m m z ' Mart in Reschen aus Jeu.
l g a l m . / ^ ^ ^ l a n aus Trebelno, Anton Nach-

Muz. ^ " t c h w e r c h . Mathias R eschen aus Jeu«
" lvd l l s „ « cU l kp i? aus Slarawas und Simon

i !a iba^ N°oula - betheilt,
"vach, am 7. März 1881.

A ^ ^ t. «andesreaieruna für Krain.

Erkenn tn i sse .
Das l. l Ministerium des Innern hnt unter dem 5. März

1881, Z. 978M. 1., den in Mailand erscheinenden Zcitschriflen
„I,» I'Iodo" und „6^xott ino lio»^- auf Grund des H 26 des
Pressgesetzes den Poftdebit für die im Reichsralhe vertretenen
Königreiche und Länder entzogen.

Das t. l. Landcsaerichl Wien als Prcssgcricht hat aus
?lntrag der l, l. Staatsanwaltschaft erlannl. bass der Inhalt der
?lr. 32W der Zcitjchvist „Deutsche Zeitung". Morssenblalt ddto.
2. März 1881. in dem nuler der Ausschrift „Wien. I. März"
enthaltenen Artilel das Vera/Hen nach 8 ^05 St. G. bestründe.
und hat nach 8 ^93 St. P. O, das Verbot der Weiterverbrei»
tung dieser Druckschrift nu^ncsprochen

Dns l. l. Lanbrsgericht Wien als Prrssgericht hat auf
Axlr.n, der l. t. Staatsanwaltschaft erkannt, dass der Inhalt der
Ar. :iU! der Zeitschrift „Wiener Allgemeine Zeitung", Morgen»
blatt ddto. 2. März 188l. in dem unter der Aufschrist „Zeichen
der Zeit" enthaltenen Artilel das Verbrechen nach 8 65 » St. O.
und das Vergehen nach § :'.05 St. G. begründe, und hat nach
8 4W St. P. O, das Verbot der Weiterverorcitung dieser Drnct.
schrist ausgesprochen.

Nichtanltlicher Theil.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die zLinzer

Zeitung' mcloel, der Pfarrgemeinde Viechtenstein zur
Änschafsung von Glocken A00 fl., ferner, wie das
„Präger Abendblatt" meldet, dem Veteraneuvereine in
Iohnödms, Hammer und Ulngebung zur Anschaffung
einer Fahne 80 f l . und dem Veteranenvereine in Win-
lerberg 60 f l . ; dann. wie das ungarische Amtsblatt
nüldet, der evangelischen Gemeinde in Kölcse, der grie»
chisch'lalholischen Gemeinde in Alibunär und der evan'
grlijchen Gc'meiitde in Huhti zu Kirchenbauzwecken je
100 f l . zu spmden geruht.

Se. Majestät d e r K a i s e r haben, wie das „Prager
Abendblatt" meldet, der Gemeinde Schaiba (Amts'
bezirk Böhmisch-Leipa) zum Schulbaue eine Unter-
stützung von 200 f l . . ferner der römisch-katholischen
Kirchengemeinde Sloboonica in Kroazien behufs Adap-
tierung der dortigen Pfarrkirche 300 ft. zu spenden
geruht.

Vom Neichsrathe.
3li . Sitzung des Herrenhauses.

W i e n . 9. März.
Se. Excellenz der Herr Präsideut Graf T r a u t t -

m a n s d o r f f eröffnet um i l Uhr 20 Minuten die
Sitzung.

Ans der Ministerbank: Se. Exc. der Herr M i -
nisterpräsident und Leiter des Ministeriums des In«

nern Graf T a a f f e . Ihre Excellenzen die Herren M i -
nister: Dr . Freiherr v. Z i e m i a l l o w s k i , Graf
F a l k e n h a y n , Dr. P r a j ä l und Dr. Ritler von
D u n a j e w s k i .

Auf der Bank der Regierungsvertreler.- Herr
Ministerialrath M a y e r .

Es wird zur zweiten Lesung des Gesetzentwurfes,
betreffend die Abänderung der für das R e c l a m a - -
t i o n s v e r f a h r e n be i R e g e l u n g der G r u n d -
steuer geltenden Termine, geschritten.

Freih. v. T i n t i erstattet im Namen der Grund-
steuer-Commission den Bericht und stellt den Antrag,
das Herrenhaus wolle dem abgeänderten Entwürfe
seine Zustimmung ertheilen.

I n der Generaldebatte nimmt das Wort

Se. Gxc. Finanzminister Dr. Ritter von Dnnajewsti:

Der dem hohen Hause vorliegende Entwurf eine«
Gesetzes zur Abänderung der Reklamationsfrist beruht,
wie fchon der verehrte Herr Berichterstatter bemerkt
hat, auf einem Beschlusse des hohen Abgeordneten-
hauses . welcher heute der Entscheidung des hohen
Herrenhauses unterbreitet wird. Der Beschluss de»
hohen Abgeordnetenhauses ist, wie ebenfalls der ver-
ehrte Herr Berichterstatter erwähnt hat. ein aus der
Initiative des Abgeordnetenhauses gefasster Beschluss,
es ist lein aus der Initiative der Regierung hervor«
gegangener. nnd die Regierung hat, wie ich schon
gestern die Ehre hatte, dem hohen Hause zu bemerken,
keinen Grund, dem Beschlusse des Abgeordnetenhauses
gegenüber sich ablehnend zu verhalten. Die Ursache
davon ist folgende: Durch die vielen an die Negie-
rung sowohl wie an die beiden hohen Häuser heran-
getrelenen Beschwerden und Petitionen zieht sich wie
ein rother Faden die Besorgnis und der, wie ich
glaube, nicht unbegründet erhobene Einwand hindurch,
dass es schwer gehen würde, in den vielen doch zu
erwartenden Reclamationsfällen die nach dem bisherigen
Gcfetze bestehende Frist einzuhalten, ohne billigen und
gerechten Klagen gegenüber sich vielleicht ablehnend
verhalten zu müssen.

Es ist nicht zu leugnen, und die Regierung hat
den Deputationen, die an sie herangetreten sind, und
den Petitionen gegenüber immer darauf hingewiesen,
dass — wie übrigens auch schon der verehrte Herr
Berichterstatter gestern mit Recht erwähnte — wenn
man die Klagen zurückführt auf die Vertheilung der
Grundsteuer auf die einzelnen Kronländer, in dieser
Beziehung eine richtige, ruhige und gründliche Er-
wägung nicht möglich ist, weil ja schließlich nie das

Feuilleton.

Erna.
N o v e l l e v o n H a r r i e t .

(3. Fortsetzung.)

bilften '^lWeigende Nacht mit ihren süßen Blumen-
Millrdp?, luelancholischen Grillengezierpe, ihren
»^ Cill ip, " leuchtenden M l t e n , über denen heute
Me A,,, ^ des Mondes seine Schleier wob, hatte
^ei,<ch«'?ott fiir den Iammerruf eines leidenden
M <Z ̂ "ldes. dessen Vertrauen an das Leben und

'^"n iaer A ?anlrlmulhe und der Herzlosigkeit
«.. Huao si-s 5 ^ e " z"'" O u f " gefallen war.
^ e t e u°s h luc Hände von dem Antlitze sinken, er
Me l i , , ^ ' "Us- Was war es denn. das sich mit einem-
^ ' b e n S ^ . d um sein zuckendes Herz legte und dem
M lei„7"'"ze ftine furchtbare Gewalt benahm? Es

die ihren Einzug in
l duell. '" ^ " l e dcs jungen Mannes hielt — nur

t "ltneit, s '!" ^ Genzianenschlucht plätscherte und
5e; ibr-. ^ und erzählte dem Horchenden ihre Schick-
Ktt fr! " l / °us bald durch die Tiefe der Erde. bald
,"ht ' ,. <?ae2höhe nchmend. Sie musste sich durch
M ^ " ' " Lichte durcharbeiten, bis sie an das Ziel
? t l M . . kleine Waloqnelle mit dem silberhellen
!'° roar°.-, bcm ^hen. schmerzstillenden Geplander;
^Urfte mi /V ) ' ^ Aatnllmd, an das man sich schmiegen
^ ig : l «em ganzen Vertrauen an die ewig schöne,
^l"Nl«. „ ' "via. treue Schöpfung. Sie lieh ihre
"Hen a> "^ " " " ser»''" Walde mit mächtigem Geistes-

"» das Ohr des Getäuschten dringen, sie rief

ihn zu sich, sie versprach ihm Heilung aller Seelen-
schmelzen, Erlösung der wunden Erinnerung an die
Vergangenheit. ^

Mir ist. als ob ich die Hände
Nnfs Haupt dir legen sollt,
»elend, dass Volt dich erhalte
So schön, so rein, so hold.

H e i n e .

I n breiten Lichlstnifcn brach sich der Mond
durch die Schlucht Bahn, srinc Strahlen zitterten über
die Geuzianen, das Faricnkraut und die Quelle. I n
dem klaren Wasserstrahl spiegelte sich der Mondes»
glänz voll und ganz ab; er lag aber auch auf einem
Menschenantlitze, das unverwandt in das nächtliche
Licht blickte.

Erna überlieh sich wieder einmal ohne RückHall
dem träumerischen Zuqe ihres Wesens, jener tiefen,
glühenden Sehnsncht. für die sie keinen Namen fand,
und die doch das ganze Sein des Mädchens erfüllte.
Je härter der Vater dagegen ankämpfte, desto ver-
zehrender, mächtiger schlug die Flamme in der jungen
Seele empor. Vielleicht war sie ein Erbtheil jenes
Landes, in dem Erna das Licht der Welt erblickte.
Dass italienisches Blut in ihren Adern rollte, künde»
len die wunderschönen schwarzen Augen, die jetzt so
weltverloren in den Mond blickten. Er schien die
zarte Gestalt mit seinen Lichtfluten in Schlaf und
süßes Träumen wiegen zn wollen, wie der Gesang der
Mutter das Kind in traumlosen, festen Schlummer
einlullt. Erna u»o der Mond waren auch die treucsten
Freunde, seit sie denken konnte- ihm hatte sie stets
ihr Leid geklagt, nie in Worten, aber in drm stum-
men Schauen, in welchem ein ergreifendes Weh' lag.

Schillernde Insecten umschwärmten die einsame
Träumerin; Eidechsen huschten über den Moosbuden,

manche berührte Ernas Kleider; jetzt lief eine gold-
grüne Lacerte sogar über ihre Hand, aber das alles
schreckte sie nicht aus ihrem tiefen Mondesschlafe, sie
träumte fort und fort, und heißer, brennender wurde
das Weh' in ihrer Brust.

„Mond, mein lieber Mond. willst du mich heute
gar nicht trösten?" sprach sie halblaut vor sich hin.
Da tauchte ein riesiger Schatten neben der Quelle
auf. M i t einem leisen Schreckensrufe fuhr sie in die
Höhe:

«Vater ich « Die Forlsetzung des
Satzes erstarb auf ihren Lippen, als m der nächsten
Minute Hugo Greisenftein vor ihr stand.

„Sie — Sie sind es! Was suchen Sie an der
Quelle?" stieß sie trotzig hervor.

„Den Frieden, wie Sie sich eben Trost von dem
Monde erbaten."

«Sie haben mich belauscht?"
„Eine volle Viertelstunde sah ich Ihre stumme

Mondesanbetung und "
Eine heftige Geberde des jungen Mädchen« ließ

ihn verstummen.
„So habe ich auch das nicht mehr fur nnch

allrin." Eine grenzenlose Bitterkeit, ein aufsteigende«
Schnierzaefühl' brach sich in E> nas Worten Bahn; sie
schlug das Auge voll nnd groß zu ihm auf: „Wer
heißt S,e. mir durch Ihre Gegenwart d,e emz,ge
Lebensfreude grausam zerstöre!!?"

War rs der Klang der Stimme oder der Aus«
druck dcs großcn schwarzen Feneraua.es, der urplötzlich
in Hngos'Züllell ein bezwingendes Lächeln h^auf-
dämmern l,rß: „Verzeihung, ich wil l Ihnen gewisö
nicht die einzige Lebensfreude zechören. ich gthe'schon
um rue wiederzukehren, doch daK wi l l ich nur noch
sagen, als ich heule Nachmittag d« stille Schlucht
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einzelne Land, sondern der einzelne Grundsteuerträger
zu berücksichtigen ist. Die Beruhigung wird erst dann
erfolgreich bewirkt werden können, wenn man dem ein-
zelnen Grundsteuerträger auf Grundlage seines Gruud-
steuerbüchels beweist, dass er wirklich mehr zahlen
soll, weil eben der Reinertrag seines Besitzes sich er-
höht hat, oder dass er vielleicht, wie es sich in manchen
sich beschwerenden Ländern ergeben wird, weniger zah-
len wird als bisher. Darum hat die Regierung im-
mer die einzelnen Beschwerdeführer auf die Recla«
mationen hingewiesen. Nun hat auch nach dem jetzigen
Gesetze die Regierung das Recht, in einigen Fällen
die Reclamationsfrist auszudehnen. Dieses Recht ist
aber in so enge Grenzen gebannt, dass die Regierung
sich auch der Ueberzeugung nicht verschließen konnte,
dass es zum Zwecke der allgemeinen Beruhigung zweck-
mäßig wäre, diese Reclamationsfrist zu verlängern,
und, wie ich schon die Ehre hatte, gestern dem hohen
Hause zu bemerken, es hat auch die Regierung ihre
Zustimmung zum Beschlusse des Abgeordnetenhauses
dadurch an den Tag gelegt, dass sämmtliche M i t -
glieder der Regierung Sr . Majestät, die zugleich Ab-
geordnete sind, für diesen Beschluss des Abgeordneten-
hauses gestimmt haben. Ich erlaube mir noch dar«uf
aufmerksam zu machen, dass dieser Beschluss ohne
Discussion, wie ich glaube einstimmig, vom ganzen
Abgeordnetenhaufe angenommen wurde. Ich lege Ge-
wicht darauf, das hervorzuheben, weil darin, wie ich
glaube, doch der Beweis zu finden sein dürfte, dass
es sich hier um gar nichts anderes, als um eine rein
wirtschaftliche Frage handelt. Vom Standpunkte also
der sachlichen Erwägungen, vom Standpunkte der end»
lichen Beruhigung der Beschwerdeführer und einer
schließlichen definitiven Inangriffnahme des ganzen
Olunosteuerwertes erachtet es die Regierung für drin-
gend wünschenswert, dass dieser Beschluss des hohen
Abgeordnetenhauses so bald als möglich Gesetz werde.
I n diesem so vorgerückten Stadium der Arbeiten der
beiden hohen Häuser, wie noch so viele und wichtige
Geschäfte ihrer Erledigung harren, wäre es doch nicht
ganz sicher, wenn bedeutende Veränderungen vom hohen
Herrenhause beliebt würden, ob schließlich diese Frist«
Verlängerungen in einem sanctionierten Gesetze ihren
Ausdruck finden werden, weil ich selbstverständlich im
voraus nicht dafür einstehen kann, welche Ansicht das
hohe Abgeordnetenhaus über die vom hohen Herren-
hause vorzunehmenden Abänderungen haben wird.

Um jedoch von einigen, wie ich meine, weniger
wesentlichen Veränderungen oder Verschiebungen der
Zeitfrist abzusehen und das hohe Haus nicht länger
mit dieser Auseinandersetzung zu bemühen, erlaube ich
mir, nur auf Art. V in dem Entwürfe der verehrten
Commission des hohen Herrenhauses im Gegensatze zu
Art. IV hinzuweisen. Da is t die wichtigste Veränderung
meiner Ansicht nach, welche die verehrte Commission
vornehmen wi l l . I n dem Beschlusse des hohen Ab»
geordnetenhauses heißt es (l iest): „Der laut Art . I I I
und X I des Gesetzes vom 28. März 1880, R. G.
B l . Nr . 34, für die Steuerausgleichung nach Be-
endigung des Reclamations-Verfahrens mit Ende Juni
1882, beziehungsweise vom dritten Quartale 1882 ab
bestimmte Termin wird außer Kraft gesetzt, und wird
der Termin für die Steuerausgleichung durch ein be-
sonderes Gesetz festgesetzt werden." Gegenüber dieser
Fassung des im hohen Abgeordnetenhause gefassten
Beschlusses hat die Negierung keine Einwendung zu

aufsuchte, die einst auch m e i n e Knabenträume um-
schloss — o, da legte sich die Zauberstimme der Quelle
schmerzstillend um mein innerstes Leben. Die heiße
Sehnsucht, ihrem Geplauder bei Mondesschein zu lau-
schen, zog mich in die Schlucht."

Er wollie gehen. «Bleiben Sie" , klang es leise,
fast schüchtern an sein Ohr. „Hat der Quell einst Ih re
Knabenträume beherrscht, dann haben Sie auch ältere
Rechte an ihn und an die Schlucht — darum wi l l i ch
weichen."

Hugo wandte sich um; sein Auge heftete sich auf
das junge Mädchen: «Sie wollen Ih re einzige Lebens»
freude einem Fremden opfern, der Sie dazu „och be-
leidigt? Nein, das nehme ich nicht an, nie und mm»
mermehr." Die letzten Worte stieß er heftig hervor.

„Sie haben mich nicht beleidigt — aber Erna
hielt einen Moment inne, — ich glaubte, Sie be-
sitzen das Wesen meines Vaters und das kann ich nicht
ertragen."

«Wer ist I h r Valer?"
«Der Förster Oldendorf", sagte sie leise.
Hugo hatte keine Ahnung, welche Bedeutung die-

ser Name in sich schloss; er meinte harmlos: „So
ist der Wald gleichsam Ihre zweite Heimat?"

„ O , meine Heimat ist I tal ien. Das Lund mit
seinem ewigen Sonnenschein, seinem blauen Himmel,
seinen herrlichen Blumen. Dort bin ich geboren,
dort " sie hielt inne; ein tiefer, schwerer Seuf-
zer entstieg ihren Lippen.

Hugo hatte sich ihr um einige Schritte genähert:
..Also umschließt diese junge Brust auch schon Heim-
weh?" Seine sonst so kalte, spöttische Stimme hatte,
einen weichen Klang. ,

Hortsetzunn folgt) !

erheben. Es bewegt sich hier das hohe Abgeordneten-
haus in seinem Beschlusse immer auf dem Boden der
bestehenden Gesetze über die Grundsteuer, weil man ja
unter ..Steuerausgleichung", nichts anderes zu ver-
stehen hat, als eben den Unterschied zwischen der pro-
visorischen und definitiven Steuerbemessung eigentlich
in der Art auszugleichen, dass, wenn jemand zu wenig
gezahlt hat, provisorisch in der bestimmten Reihenfolge
der Termine ihm eine Nachzahlung auferlegt wird,
und umgekehrt, wenn jemand proviforisch zu viel ge-
zahlt hat, nach der definitiven Steuerbemessung offen-
bar von Seite des Staates ihm eine Rückzahlung ge-
bürt. Das ist ganz einfach der Boden des bestehenden
Gesetzes. „Der Termin für die definitive Steuerverthei-
lung", heißt es im Art. V des von der verehrten Com-
mission des hohen Herrenhauses verfassten Entwurfes.
Ich glaube, diese Frage war überhaupt hier — das
ist meine unmaßgebliche Ansicht — nicht aufzuwerfen,
weil es sich um Termine handelt, sondern erst bei dem
Gesetzentwurfe über die Bestimmung der Grundsteuer-
Hauptsumme.

Ferner ist, wenn man die Motive der h. Com-
mission auf Seite 4 des Berichtes kä Art. IV (nun V),
Absatz 3, l iest : „Allein bei der Verschiebung dieses
Zeitpunktes auf eine unbestimmte Zukunft wirft sich
die Frage auf, ob es überhaupt angezeigt sei, eine
provisorische Steuervertheilung auf einer unsicheren
und bestrittenen Grundlage und auf eine unbestimmte
Zeildauer eintreten zu lassen?" das Aufwerfen diefer
Frage gegen das bestehende Gesetz vom 1. März 1880
gerichtet, wonach die provisorische Steuerauftheilung
vom 1. Jänner 1881 an zu erfolgen hat. Dadurch
wird ja eben die Beendigung dieser ganzen, schon so
viele Kreise und so tief erschütternden Frage nicht als
eine Gefahr für die innere Ruhe der Steuerträger
wieder auf eine unbestimmte Zukunft verschoben. Gegen-
über einem solchen Antrage der verehrten Commission
müsste ja die Regierung ganz ernstlich in Erwägung
ziehen, welche Stellung sie zu einem solchen Beschlusse
des hoheu Hauses einzunehmen gedenke. Ich glaube,
wenn man berücksichtigen wi l l , was ich die Ehre hatte,
eingangs zu erwähnen, dass es doch schließlich in
diesem Augenblicke nur darum sich handelt, der Be-
völkerung in allen Königreichen und Ländern des
Reiches die Beruhigung zu verschaffen, dass die Necla-
mationen gründlich an Ort und Stelle vorgenommen
werden, und dass sie zu diesen Reclamationen gerade
durch die Beschlüsse der beideu Häuser, wenn dem
hohen Hause eine andere Fassung belieben sollte, ge-
nügend Zeit hat, so ist damit für den Augenblick ge-
than, was, glaube ich, gethan werden soll, um endlich
eine definitive Beruhigung zu geben.

Ich erlaube mir also, inkürze noch einmal zu
wiederholen, dass im Interesse der Sache der In i t ia t iv-
antrag des Abgeordnetenhauses, wenn das hohe Haus
ihn unverändert annimmt, vielleicht vorzuzieheu wäre,
dass namentlich aber der Artikel V meiner Ansicht
nach für die Sache, um die es sich handelt, nicht dien-
lich und zweckmäßig erscheint.

(Schluss folgt.)

31 . Sitzung des Herrenhauses.
W i e n , 8. März.

(Schluss.)
Fürst S a p i e h a polemisiert gegen den Bericht

der Commission und beantragt, die Petitionen seien
erst dann in Verhandlung zu nehmen, bis der Gesetz«
enlwurf über die Grundsteuer-Hauptsummen im Hause
verhandelt werden wird.

Regierungsverlreter Hofrath M a y e r theilt mit,
welche amtlichen Behelfe über die in Verhandlung
stehende Frage von der Negierung dem Hause vor-
liegen. Der Berichterstatter Freiherr v. T i n t i tritt
für die Anträge der Commission ein, zieht aber mit
Rücksicht auf die Erklärung des Regierungsverlreters
Punkt 1 der Anträge zurück.

Es folgt die (gestern bereits mitgetheilte) Rede
Sr . Excellenz des Herrn Finanzministers Dr . Ritter
v. D u n a j e w s k i .

Nach den Schlussworten des Referenten wird zur
Abstimmung geschritten. Dieselbe wird bei Namens-
aufruf vorgenommen.

Der Äntrag des Fürsten S a p i e h a wird mit
47 gegen 42 Stimmen angenommen und hierauf die
Sitzung gefchlossen. Nächste Sitzung morgen.

Z u r Lage.
Der egyftlische Correspondent des in Rom er-

scheinenden . . F a n f u l l a " spricht mit wahrer Rührung
vou dem herzlichen Empfange, welchen die ö s t e r -
r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e C o l o n i e i n K a i r o S r .
k. und k. Hoheit dem durchlauchtigsten Kronprinzen Erz-
herzog R u d o l f bereitet hat. „Die ganze Welt — so
schreibt er — weiß, welche aufrichtige Anhänglichkeit
der Oesterreicher zum Hause Habsburg hegt'; man
wird sich deshalb nicht wundern, dass selbst alte, ge-
brechliche Leute trotz der Entfernung und Hitze zum
Bahnhöfe eilten und dort mit so augenscheinlicher und
aufrichtiger Bewegung der Ankunft des erlauchten
Prinzen harrten, dass es jeden Zuschauer mit Rilh«

rung erfüllen musste. Als ich diese vom M ^
beugten Leute sich aufrichten und, tne A"^ ' s,z
Thränen, dem jugendlichen Erzherzog, w?lcher,
in diesem Augenblicke die Personification ^ l ^ ,
landes und theuerer Rückerinnerungen w"', «"» ̂ .
und ihre Evviva zurufen sah. als ich dich 1° /,
haftige und natürliche Begeisterung und das ^ ^
nach bereu Ausdruck, diese so tief emp fuM" , g,
regung bemerkte, da musste ich selber die dunm
aufsehen, um meine Bewegung zu verberqen. .̂

Das . . J o u r n a l des D c ' b a t s " w'dmet'n^^^
Wiener Briefe der p a r l a m e n t a r i s c h e n ^ ^
t i o n i n O e s t e r r e i c h eine längere A c t r a M ' ^ .
wir Folgendes entnehmen: „Die ewigen p a n a « ' ^
schen Discussionen, welche sich stets in demselben ^
drehen, ohne die gegnerischen Parteien ew"., ^e
nähern oder zu überzeugen, erregen schueft l^^
unüberwindliche Müdiake'it und Abspannung. ^
als anderswo sind in Oesterreich die P a " « " ' " " ^
nothwendig, weil vielleicht in keinem andern ^
die politische Leidenschaft so weit getrieben w ^ ' ^
Linke des Abgeordnetenhauses, welche darnber" ,̂
ist, dass sie nicht mehr am Ruder, und dle m ^
wie sie wieder dahin gelangen kann, benny ^
Vorwand, um ihre Redner 'auf die Tribune z" ^
senden und daselbst die alten Declamationen ^
von vorne zu beginnen. So trägt lieispielsw > ^
Oftposition kein Bedenken, in einem Lande, ^
Unterricht obligatorisch ist, wo die Schulen ^ " ^g
stand minutiösester Ueberwachung sind, d " " ^ „de
zu imputieren, sie wolle den' Unterricht s " ^ ^

pichten. Und weshalb? Nicht bloß d e s l M . ^ ^

i den verschiedenen Nationalitäten augehöriacn ̂ ' ^„eü,
!auch ihre eigene Muttersprache werden lenttN ^
sondern auch deshalb, weil gewisse um d'e ̂ > ^
der Landwirtschaft besorgte Abgeordnete sich ^ " ^
vorgelegt haben, ob es auf ' dem Lande nw) ,̂  ^
reichend wäre, die Kinder sechs Jahre hilldmcy . .̂
Schule, zu schicken, ohne sie zur Einhalluna ? ^ ...
mäßigen Zeitraumes vou acht Jahren zu MN« ^
Aus einer einfachen Maßregel der N M ^ ' ^
des landwirtschaftlichen Interesses aber d " J e jsj
folgerung ziehen: „Die Schule stirbt, die ^ ? ^ "
bereits todt!" das heißt denn doch. zu weit ^ ^ j .

Die „ N o r d d e u t s c h e A l l g e m e l n e o z.
t u n g " kommt in einem längeren Wicncl ^ l i r , ,^
führlich auf die Debatten des Abgeordnetenhauie ^
den Lieubacher'schen Schulantraq zurück. ^ ^ ^«
dass die vou Seite der Opposition gegen ^ ^ h M
trag erhobenen Einwendungen vollkommen "'^,' Hefe,
seien „nd dass die von dieser Seite aufgestellt , M
der Antrag bedeute eine Aenderung der "k > ^
und erheische somit eine Verfassungsänderung, ^
Ernste gar nicht vertheidigt werden löune. A'» TArte,'
heißt es : ..Die ganze Action, welche die liberale < ^ z
aus dem iu Rede stehenden Anlasse entwlckc"^ ^
gerade vom liberalen Standpunkte auf das t l ! ! . ^
klagt werden. Man wirft sich als Schirm " ' F i B
des Verfassungsrechtes in die Brust, nimmt av" ^
Anstand, das Nechlsbewusstsein der Menge, " Ae
selbständige Urtheil gebricht, zu beunruh'ge"'^^
Deutschen in Oesterreich haben ein his torM», g,,.
lisches und culturelles Recht, die Führerschaft^ ^
sprnch zu nehmen. Aber die Führerschaft I«? ^ j -
Gefolgefchaft, die freiheitliche Führerfchaft e » ^
willige Gefolgeschaft voraus. Wo aber l ^ ' b i e
bei der abstoßenden Haltung herkommen, ^ H M
Deutsch-Nationalen den anderen Nationalen M
beobachten?" . ,«< D '

Die . . W e h r - Z e i t u n g " gibt in """ ' ^
geren Artikel dem Bedauern darüber Ausoru^ ^
man in unserem öffentlichen Leben nebensach^ ^ ,
gen auf Kosten der praktischen Arbeit allzu '^ , M
wuchern lasse. Auch das Auswerfen e in " '" HM
Schulfrage im gegenwärtigen Augenblicke ers") , ^ l ig t ,
den Lienbacherichcn Antrag keineswegs 9 " ^ ' ^ M -
Das Blatt schließt seinen Artikel mit folgend"' ^je
ten: ..Gerade die geringe Intensität, mit niely . z,el
schwebenden Fragen das Wohl des Staates " ^ e s
Völker zu berühren vermögen, ist ein U ^ ^ e "
Symptom für die Verflachuna. unseres " l ! ^
Lebens. Wenn derartig unbedeutende Frage« ^ f ,
und monatelang die allgemeine AufmerksaMle" ^ ^,
tigen und die wahren Interessen des Staates ,̂  ^
ner Bürger darüber vergessen werden, ban> ' .^M
Wunsch wohl gerechtfertigt, dass eine mahnenoe ^ , t
sich erheben möge, die laut genug zu er»!»
auffordere." s o r ' " ' ^

Der Generalconvent der ungarischen re i ^chtel
t en K i r c h e beschloss — wie'die " P " ' ' ^ ^ ^
— die deutsche S p r a c h e als o b l i g a t e n " ^ ^iv
stand aus allen höheren Töchterschulen, " Y
LehrerinueN'Seminaricn auszuschließen.

Vom Ausland. ^ l
Durch das über die gestern in K o n s t a n t ' ^ ^

abgehaltene Sitzung eingelangte Telegramm ^ ^r -
Dürftigkeit der telegraphischen Berichte "ve , ^ l ü
tigen Verhandlungen erklärt. Es wird " ^ " „ g g^
mitgetheilt, dass die G e h e i m H a l t u n g 1 ^ de"
wahrt werde. Aus dem Uebercinlommen "



^ lbacher Zeitung Nr. 57 50» 11. Miirz 1881.

°ch 7 ^ Stillschweigen zu beob-
°«er W ^ ! / ' 1 der ^°bst°b für die Beurtheilung
Wduna n vm' l 'p." " ^ legramme hinausgehenden
t " n / A e ^ ^ ' ^ I " den deutschen Blät-
l lngelw2i l ' i t « ^ " ^ mit der griechisch.türkischen
^itm g" u d b « e n . so besonders in der..National-
"w! sick w , >,"^^ ' . " " l t e t die Meinung vor. dass
"el u r ! l . ^? Konstantinopler Verhandlungen nicht
.HoL a . ^ d ^ ' ' l ^ ' ' b"ch f " h " besonders die
la tsch ,,' b M , selbst wenn es zum gr iech isch .
Nische < ? . ! " ? e kommen sollte, der e u r o -
bedrol l m ^ ^ ^ dessen Consequenzen nicht
«uf die Nick».. / " ^ das Endresultat doch ein
wnlen E u / ^ «'^ -^ Friedens abzielendes Zusammen-

^m l! ' " " würde.
üb"'die l ) m / ^ ^ " Re ichs tage hat die Debatte
lUhrulia lw" ^".^"lldesregierungen beantragte Ein-
he r igene i ^?^ ' ' ^ ' VudgetpeHen statt der bis-
b'eser A e n ? " ^ " ^ s o n n e n . Das praktische Bedürfnis
"'b langem geltend gemacht
^lche di lV <i^ den Uebelständen begründet worden,
Nrichstana^s' ' " " der verschiedenen Landtags- und
Z'°eijähA mit sich gebracht hat.
den deMZ.. «n^'per'oden bestehen übrigen« auch in
Achsen 3 M'ttelstaaten Baiern. Württembera und
l ^ r noch V i V ^ ' ' " b i a ' 'mGroßherzogthume Hessen
berg der "r>n ^ ^ ' ^ ' ">e es früher auch in Württem«
Kartei in, 5 ?ewesen. Die Wortführer der liberalen
Klage k sz ü ' ^ ' " Reichstage erheben trotzdem die
^ichstau..» ^ V die Vorlage das Budgetrecht des
^tu»a b , r ^ 1 " ' . ? ^ " ' dieser selber in seiner Be-

" " b e , «no trete» darum dem

w ^ / d ^ c ^ ' d e s e n g l i s c h e n U n t e r h a u s e s
l"ies ei'„ltt c ' " ' 2 t e H a r t i n g t o n . dass Mactar-
l " ; 'r w i s d ' l I ^ ^ ! b s . in Kandahar eingetroffen
der an, <>'U "'cht. ob Unterhandlungen stallfanden;
^har n e s ^ ' ^ " "on General Roberts bei Kan.
^gieruna n ' ^ ^ ^ ^ ^ Khan sendete der indischen
an der Er.« ^ " " ^ Milthe,lungen zu und erklärte,
"awe unsck./>. "^ des gefangenen Lieutenants M a -
könne dn M s" sein. G l a d s t o n e erklärte, er
Ctanhov" " " p " n k t der Berathung des Antrages
" " 6 tadelt r ? ^ die Projcctierle Räumung Kanda-
Glor ien / s ' ^ , ^ ^>^en , wcn!» die dringenden Budget«
theilte leinp,, ^ ^ ' " " werden; die 'iltegierung er-
"̂he Ullchl.. ^ " ' ^ u c t i o n , bei den Äoers eine Waffen«

^ 'era ls N ' ? ' ' ^ billige jedoch das Verhalten des
M l a " v o o ; er könne nicht versprechen, dass das
^ die ^ / ^ ^ ' ' ' d e n s s c h l u s s e Gelegenheit habe,
? ^ l kün^i . bedlngnngen zu debattieren. C h u r -
« " qeaen.^ .-""' " "erde morgen anfragen, ub bei
UusHsUwartlg,., Lage d.e in der Thronrede in
^nig in er, .'"'""'^ ^indicierung der Autorität der
M i g d„ y ' ^ t sei. Hierauf wurde die Specialbera.
^?lter H . ^ " l f / n b i l l fortgesetzt, wobei sich ein leb-
^ H ^ c h ' " all zutrug, indem O ' D o n e l l .wegen
"en wurde ^"s'bcndett von der Sitzung fuspen-

tilchtigkei! ^ " ^ ' " wird über die See- und Feuer-
p a n z e r s / ^ f ""lrsten i t a l i e n i s c h e n R i e s e » ,
m "'ate f . « ' ' « ' ^ ' ^ ie l l des „Du i l i o " . der im vorigen
? " W d ^ « , ? ^ " ' zu bestehen hatte, gestritten.
^ P l v b e ^ .""r l i ieminister. Vice-Admiral A c t o n .
desseil N ^ s , " des „Du i l i o " . sowie die Berichte über

art.llerist.schen Eigenschaften
Klagen i l l?. >. ^ Äerlchte haben den Tadel nnd die
lolosse ,.,^ °en „Du i l i o " und die gleichartigen Schiff-
" ^ - ^ ^ ^ m n ^ c h w e i g e n gebracht.

Kagesneuigkeiten.
l «hre^L in !^^ ! p r e c h t e r l r a n k t . ) Der Nordpol.
?lankt >. ? ' ^M-L ieu te i ,an t Weyprecht ist bedenklich
^bra'sch' . ^ . f i n d e t sich seit 8. d. M . in der früheren

^ , ^ ' ^He i l ans ta l t in Wien in Pflege,
n ^ a t e r « ^ ^ ' U e r " n g des I o s c f s t ä d t e r
^esaesi l ' . vorgestern wurde in Wien bei dem

berste " "h!e '" C'dilsachen daS Iosefstädter Theater
Zebot vo. , 7 / " Marcus Hirschfeld blieb mit dem An-
"fand sjH l ' ^ " st Ersteher. Unter den Mitbietcrn
^henmK..̂  ""lh Herr Danzer, Eigenthümer des „Or-

! ^ i f f > z ^ " t e r g l l n a e i n e s A u s w a n d e r e r -
^erersck i« , " ^ n Untergang de3 deutfchen Aus-
? ^ lvird , 7 , " ^ " ^ ° " " ""weit des englischen Hafens

^ Mit 7 ^ " ' Der Dampfer „Su l tan" aus Ham.
fischten « V̂  ^ ^ deutschen Auswanderern und einer
Uteita« «l, " ° " "3 "nch Amerika bestimmt, fuhr am

^pfsH.sf ^ de" Hunlber hinauf nach Hnll. als ein
'M m,liff ' ! ! ^ " ^" 'nen bis jetzt unbekannt ist. gegen
Ate lint/. >> "Sul tan" wurde an der Steuerbord-
^ ivurd.. " Wasserspiegel mitten entzweigeschnitten.

l Dockn P '«^ dem Humbcr-Dock.Bassin gebracht, allein
^ i l bc>3 ^ ' ' „ ' " " g e r t e sich, den Dampfer aufzunehmen.

kber f.. " ^ in die Fugen einströmte. Er wurde
st begann "^"assert. " '" ^strandet zu werden, aber
t M z^ . i " swlen. und zwar verschwand das Vorder-
f'^eclei, '"Wasser. Die Passagiere eilten in großem
k alle ^ ? dem Hintertheile, und man hofft, dass

^l,N,,„l> 1 llebersiedlung auf einen benachbarten
"sger gerettet wurden j allein in der Verlvir-

rung konnte nicht ermittelt werben, ob alle entkommen
waren. Der Wind wehte stark, und es waren leine
Schleppdampfer zur Geistandleiftung vorhanden. Am
Samstag abends wurde der gesunkene Dampfer wieder
flott gemacht. I n einer Kajüte fand man den Leichnam
eines deutfchen irrsinnigen Auswanderers. 3000 Ka-
narienvögel, die sich an Bord des „Sul tan" befanden,
sind umgekommen.

— ( D a s E r d b e b e n au f I s c h i a ) Ueber diese
furchtbare, in ihrem vollen Umfange noch gar nicht abseh-
bare Katastrophe bringt die „ I t u l i e " vom 7. d. M . folgende
Details: Die Erschütterung war sowohl eine verticale
wie eine undulatorische. Der genaue Zeitpunkt derselben
war l Uhr 5 Minuten nachmittags; die große Uhr an
der Kirche von Casamicciola zeigte diese Stunde, als sie
infolge deS Stoßes stehen blieb. Die Erschütterung
dauerte sieben Secunden. Die Zahl der eingestürzten
Häuser wird auf 300 geschaht; vollständig zerstört wur-
dcn die drei Straßen del Pnrgatorio. Cnsamcnnella und
Najo, in denen nicht ein einziges Haus stehen blieb.
Fast alle Personen, die sich in den eingestürzten Häusern
befanden, wurden unter den Trümmern verschüttet und
begraben. Man fand eine Frau. die ein wenige Monate
altes Kind an der Blust hielt, beide fürchterlich ver»
stammelt. Emer Mutter wurde ihre kleine Tochter, die
sic auf dem Arme trug. durch die herabstürzenden Steine
erschlagen. I n einem Hause fuchten während deS Ein.
slurzeS drei junge Mädchen mit Hilfe der Soldaten
ihre Mut ter ; dieselbe wurde erst als Leiche unter den
Trümmern gesunden. Ein armer Mann halte das Glück,
nach siebenslüüdiger Arbeit seinen dreijährigen Sohn
noch lebend aus den Trümmern hervorzuholen.

! Trotz der lähmenden Panit, welche sich zuerst der
ganzen Bevölkerung bemächtigte, machten sich doch die
Uebcrlebenden alsbald an die Rettnngsarbeit, uno die
Behörden trafen alle Anstalten, um so rasch wie mög«
lich Hilfe von außen herbeizuschaffen. Der erste aus-
wärtige Arzt, der herbeieilte, war der Abg. Dr. Olivieri,
der in Barano bei Puzzuoli eine Versammlung seiner
Wähler abgehalten hatte. F.ist alle Verwundeten haben
von ihm die erste Hilfe erhalten. Die Hände und Kleider
mit Blut bedeckt, eilte er zwischen den einsturzdrohenden
Mauern umher und hat vielen das Leben gerettet. Die
ersten aus Neapel angekommenen Genie- und Polizei»
soldaten arbeiteten mit bewnnderungbwürdigem Muthe
an der Rettung der Verwundeten aus den Trümmern.
Die gunze dem Unglücke entkommene Bevölkerung cam-
piert außerhalb deS Ortes unter improvisierten Zelten.
I n allen Straßen zeigt der Erdboden Spalten, dar-
unter solche von 50 Centimeter Breite. Die Bade-
gebäude von Manzi. Belliazzi und Pieschi zeigen Sprünge
und sind deshalb verlassen worden.

Die Hotels Piccola und Grande Sentinella sind
anch beschädigt worden, doch >ft keinem der daselbst woh.
nenden Fremden etwas geschehen. Um 4 Uhr nachmit-
tags erfolgte ein zweiter, aber leichter und kurzer Erd '
stoß. Professor Palmieri hat. wie schon früher gemeldet,
auf Grund des UmstandeS, dass da» Erdbeben von
keinem der Seismographen auf dem Vesuv und in der
Universität in Neapel angezeigt und nicht einmal auf
der ganzen Insel Ischia verspürt wurde, die Behaup-
tung aufgestellt, die Katastrophe sei eine durchaus locale
gewesen und wahrscheinlich infolge der Uuterwafchung
des Bodens durch die Thermen eingetreten. Diese Be-
hauptung ist aber inzwischen von anderer Seite be»
stritten worden. Einige Augenblicke vor dem Stoße
sollen die mineralischen Wässer ins Wallen gerathen sein.

Locales.
— ( V e s u c h i m W a i s e n h a u s e . ) Der Herr

Landeshauptmann Hofrath Dr. Ritter von Kaltenegger
machte anlässlich seiner bevorstehenden Abreise von La i .
bach gestern um 10 Uhr vormittags der hiesigen Mädchen-
Waisenanstalt in der Polanastraße. woselbst bekanntlich
auch zahlreiche Lcmdesstiftlinge untlrgebrn.cht sind, seinen
Abschiedsbesuch und überzrugte sich bei dieser Gelegen,
heit neuerdings vou der äußerst sorgfältigen und zweck,
entsprechenden Führung dieser Humanitätsanstalt. I n
dem Schulzimmer wurde der Herr Landeshauptmann,
obwohl sein Eintreffen in der Anstalt kaum eine halbe
Stunde früher daselbst bekannt geworden war. durch
eine von der dortigen Lehrerin einem Kinde in sehr
sinniger Weise in den Mund gelegte dankende Ansprache,
die er freundlichst erwiderte, angenehm überrascht und
verließ nach längerem Verweilen in den Räumlichkeiten
die Anstalt, nicht ohne den Leitern derselben beim
Scheiden die verdiente Anerkennung für ihr gewissen-
Haftes und erfolgreiches Wirken ausgesprochen zu haben.

— ( L e h r b e f ä h i g u n g K p r ü f u n g e n . ) Bei
der k. l. Prüfungscommission für allgemeine Vol ls- und
Bürgerschulen in Laibach werden die nächsten Lehr-
befähigungsprüfungen am 25 Apr i l l . I . vorgenommen
werden, nnd haben jene Candidate» und Candidatinnen
des Lehramtes, welche sich derselben zu unterziehen be-
absichtigen, ihre instruierten Gl-suche b>3 längstens 17ten
Apr i l bei der Prüfungscommission einzubringen.

— ( B l u t i g e r N a u f e x c e s s , ) Ein ganz ähn.
licher Fall, wie jener vom Mittwoch, de» wir in un»
serem gestrigen Blatte erzählten, ereignete sich gestern
um halb 4 Uhr nachmittags abelmals in der Vaxm»

^ Herziger-Gasse. Diesmal war es eine Schlägerei unter
mehreren Stellungsburschen selbst, die schließlich einen
blutigen Ausgang nahm. Zwei Burschen, einer in einem
weißen, der andere in einem rothen Spenser, geriethen
an der Ecke der Barmherziger-Gasse mit einem dritten,
dunkel gekleideten Burschen, der wahrscheinlich aus einem
anderen Dorfe stammt, in eine heftige Schlägerei, wobei
letzterer so übel zugerichtet wurde, dass er bluttriefend
zu Boden stürzte und durch längere Zeit besinnungslos
liegen blieb, während erstere nach dieser Heldenthat un-
behelligt weiterzogen. Nach einer Viertelstunde lamen
zwei Sicherheitswachleute, welche den ohnmächtigen Bur-
schen aufhoben und mittelst eines Handkarrens auf'«
Rathhaus schafften. Wi r wissen sehr wohl, dass der
entschieden unzulängliche, kaum 20 Mann betragende
Stand unserer städtischen Sicherheitswache die Einfüh-
rung von Stehposten ganz unmöglich macht und dass
andererseits die gemischten ambulanten Patrouillen, wie
sie gegenwärtig unsere Stadt durchziehen, den beabsich-
tigten Zweck nie ganz erreichen können, erachten es da-
her für umso nothwendiger, dass an den wenigen Tagen,
in denen in Laibach alljährlich die Assentierung abge»
halten wird. wenigstens an den erfahrungsgemäß be.
drohtestcn Punkten, vor allem also in der Varmherziger-
Gasse. welche gewissermaßen d,'s Hauptquartier der Stel-
lungspslichtigen bildet, entweder seitens der Mi l i tär - oder
Stadtbehörde entsprechende Stehposten aufgestellt werden,
da n u r auf diese Weise dem Vorkommen ähnlicher
Vorfälle wirksam vorgebeugt werden kann Wi r sind
keineswegs für die Handhabung drakonischer Maßregeln
gegen die Burschen und geben auch zu, dass es selbst
beim Aufgebote aller Strenge nahezu unmsglich wäre,
den lauten Ausbruch ihrer halb lustigen, halb weh,
müthigen Usfentierunllslciune. die sich beim Vauer und
in den ungebildeten Schichten überhaupt wohl so ziem-
lich in allen Ländern <n gleich lärmender Weise äußert,
ganz zu unterdrücken, umso strenger aber sollte man
darauf sehen, dass Excesse, die ü b e r dieses Maß hin-
ausreichen und nur zu leicht sehr traurige Folgen nach
sich ziehen können, ganz entschieden verhindert werden.
Wir erleben der Todtjchläge und schweren körperlichen
Beschädigungen in Krain jahrein, jahraus wahrlich ge»
nug, um nicht allen Grund zu haben, dafür zu sorgen,
dass sich die überschüjsige Kraft und Roheit unserer
bäuerlichen Jugend wenigstens nicht bei hellichtem Tage
auch in den Straßen der Landeshauptstadt breitmache.

— ( V o m ö s t e r r e i c h i s c h e n F o r f t c o n -
g r e s s e . ) I n der dritten Sitzung des österreichischen
ForstcougrefseS wurden die Verhandlungen über den
vom niederösterreichischen Forstverein vorgelegten Ent-
wurf über die Reform der forstlichen Staatsprüfungen
fortgesetzt. Den Angelpunkt der Discussion bildete die
Frage der Zulassung oder Nichtzulassung von Autodi-
dakten zur Staatsprüfung. Während die einen diese Z u .
lassung als der Fortentwicklung der Forstwissenschaft hin <
derlich und abträglich perhorrescierten. betonten andere

j Redner, unter Hinweis aus die dermaligen Verhältnisse
ider Forstwirtschaft in Oesterreich, die unabweisliche
'Nothwendigkeit der Zulassung. Die Discussion, welche
i mitunter einen sehr lebhaften Charakter annahm, schloss
!mit der Annahme folgender, vom Delegierten des lrai«
! nisch lüstenländischen Folstverein« Hofrath v. Rinaldini
, becultragteu Resolution: «Indem der Forftcongres» auf
!die Berathung der Detailvorschriften für die Staats-
prü fung eingeht, elllärt er, dass es nicht in seiller Ab-
sicht liegt, auszuschließen, dass die Staatsverwaltung für
ihre besonderen Zwecke von den von ihr zu verwenden«
den Forsttechnileru einen eigenen Gefähigungsnachwei»
verlange." Der niederösterreichische Forstverein gab be-
züglich dieser Resolution die Erklärung zu Protokoll,
dass er oie nach seinem Vorschlage abzulegende Staats-
prüfung auch für den Staatsdienst als genügend erachte,
dass er jedoch der Staaltzforstverwaltung. sowie jedem
Forstherrn nicht das Recht bestreiten könne, auch noch
andere Befähigungsnachweise zu verlangen. Hierauf
wurden die Bedingungen für die Zulassung zur Staats-
prüfung festgestellt, nach welchen auch Autodidakten, die
eine Maturitätsprüfung abgelegt haben, nach sechsjäh-
riger Forstpraxis zur Staatsprüfung zugelassen werden.

- ( T h e a t e r . ) Ein sehr bemerlenswertes Stück,
für dessen Vorführung der Direction alle Auerlennung
gebürt, lernten wir gestern in dem Laube 'schen Schau-
spiele „ P r i n z F r i e d r i c h " kennen. Dasselbe-?iftiert
zwar schon seit dem Jahre 1854, somit seit nahezu
30 Jahren, war jedoch fi!r Laibach trotz dieses respec-
table,, Alters eine in jeder Hinsicht hochillteressante
dramatische Novität. Es behandelt den aus der Geschichte
bekannten schweren Conflict zwischen dem Könige Fried-
rich Wilhelm I. von Preußen und seinem Sohne, dem
Kronprinzen Friedrich und nachmaligen König Friedrich
dem Großen. Der Stoff, der dem Slücke zugrunde liegt,
ist ein eminent dramatischer, geschöpft aus deu ihrem
ganzen Wesen „ach grundverschiedenen und dabei zu-
aleich eisenharten Charaktere» der beiden Helden, welche
sich in bitterstem geistigen Kampfe gegenüberstehen. Auf
der einen Seite der markige, vcm unbeugsamer Energie
durchglühte alte Preußenkönig, schlicht deutsch und luthe-
risch grsi'mt vom Wirbel bis zur Zehe. dabei em prin-
cipieller Verächter alles Flemdliinoischen. — aus del
anderen Seite der genial angehauchte, sreigeistige Krön-
prmz. der. unter sranMkrenoer E^chuny herM.
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gewachsen, bei all ' seinem im Grunde gut deutschen
Patriotismus doch eine unbesiegbare Hinneigung zu dem
verfeinerten Kunst- und Geschmackssinne des damaligen
französischen Wesens in sich trug und daher mit dem
starren pietistisch. militärischen Regime seines Vaters
naturgemäß in Widerspruch und offene Auflehnung ge«
rathen musste, Der Conflict ist somit von selbst ge-
geben. Allerdings bedürfte es auch der meisterhaften
Hand eines so bedeutenden Bühnendichters, wie Laube
dies ist, um den gewaltigen Stoff seiner würdig zu be-
handeln und in dem engen Rahmen eines Theaterabends
dramatisch durchzuführen.

Uns ist in der gesummten Bühnenliteratnr, soweit
wir sie kennen, kein zweites Stück gleich diesem bekannt,
das den Zuhörer unnnterbrochen in der potenziertesten
Spannung zu erhalten weiß und das selbst dann noch,
wenn mau die Höhe der dramatischen Situation schon
wiederholt erreicht zu haben glaubt, immer uon neuem
wieder durch weitere Steigerungen in den seelischen Con-
flicten überrascht und in Athem erhält. Eine kleine
Abschwächung erleidet der tiefgehende Eindruck, den das
Stück auf jeden zurücklässt, allerdings in der etwas matt
ausllingenden Schlussscene, in welcher der Dichter müh-
sam den Ariadnefaden sucht, der ihm den Ausgang ans
dem unslüsbar scheinenden tragischen Conflicte ermög-
licht. Die Befugnisüberschrcitung des Generals Grainli-
kow in einer Formsache — dass er die Hinrichtung des
Lieutenants Katte vor den Augen des Kronprinzen voll»
strecken ließ — muss als schwaches Anskunftsmittel dazu
dienen, die unvereinbarlichen Gegensätze zwischen Vater
und Sohu scheinbar auszusöhnen.

Interessant au dem Stücke ist die große Aehnlich»
keit desselben mit Laubes „Karlsschüler", mit denen es
nicht nur hinsichtlich des Stoffes und durch Ideen nahezu
congruent ist, sondern aus dem sich anch die meisten
Personen fast porträtgetrcu hier wiederfinden. Der mi-
litärisch stramme Herzog Kar l von Württemberg und der
eiserne Preußenkünig. der Feuergeist Friedrich Schiller
und der rebellische Kronprinz Friedrich, die gutmüthige
FranciSca von Hohenheim und hier die liebende Mutter
Königin Sophie, Schillers Laura nnd hier Prinzessin
Wilhelmine, der finstere Mucker General Rikgcr und der
intrigu!eren)e und schürende General Grambkow — wer
würde sie nicht auf den ersten Blick als glcichgesinnte
Seelen erlenilen? Doch selbst weiter noch, bis auf die
letzten Figuren lässt sich der Vergleich fortführen - wir
brauchen bloß einen einfachen Geschlechtewechsel vor-
zunehmen und der warmen Fnrsprecherin Schillers, der
Generalin Rieger, den General v, Baddenbrock entgegen^
zustellen, dem Freunde und vorlauten Akademie«
college» Schillers, von Koch, den unglücklichen Lieu-
tenant von Katte, dem spionierenden Garoehcuiptmann
v. Silkerlalb den schleichenden Chirurgen Euersmann,
dem treuherzigen Sergeanten Bleistift den hier aller-
dings nur in einer kleinen Episode auftretenden Cor-
poral Finlemann, endlich dem „Hundejungen" den Pagen
des Kronprinzen an die Seite zu setzen, und wir be-
finden uns in durchwegs gnt bekannter Gesellschaft.

W i r constatieren mit Vergnügen, dass auch die
Darstellung des sehenswerten Stückes dem Werte des-
selben würdig zur Seite stand und durch den sichtlichen
Eifer aller Mitwirkenden, ihr Bestes einznsctzcn, ge«
hoben wurde. Besondere Anerkennung gebürt den Herren
Bocka und V a l a j t h y , welche die beiden Helden-
gestalten im Geiste der Dichtung auffassten und ein sehr
ausdrucksvolles, trefflich nuanciertes Spiel entwickelten.
Nächst diesen beiden Herren, welche zum Gelingen des
wirklich gemlssreichen Aliendes in erster Linie beitrugen,
sei auch der verdienstvollen Mitwirknng der Damen
Fr l . P a t z a l ^Doris) und Frau D o n a to (Königin
Sophie), sowie der Herren S c h w a z (General Gramb-
low) und N e d e l k o (General Baddenbrock) lobend ge«
dacht. F r l . K ü h n a u (Prinzessin Wilhelmine) hatte dies«
mal kein lachendes Kind darzustellen, leistete jedoch ihr
Möglichstes. Herr F r a n k fand sich als „Eoersmann"
gut zurecht. Herr Z e r r (o. Katte), der offenbar schon
zu lange leinen laux ^ begangen hat. trug dieses
Versäumnis gestern durch einen verfrühten Auftr i t t nach ;

im dritten Acte erschien er als in Arrest gesetzter Lieute-
nant in einer hänfenen Büßerlutte, gleich einem Trap-
pistenmönche, die sich in dieser Umgebung zum mindesten
sonderbar ausnahm. Sollte dies wirklich vom Autor so
vorgeschrieben sein? Das Haus war ziemlich gut be-
sucht, applaudierte zwar nicht viel, bewies jedoch in
anderer Weise, nämlich durch ununterbrochen gespannte
Aufmerksamkeit sein reges Interesse an Stück und Auf-
führung.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Kopenhagen, 10. März. Die Königin - Witwe,
Gemahllii Christians V I I I . , ist gestorben.

Berl in, 10. März. Der Reichstag verwies mit
127 gegen 111 Stimmen die Vorlage über zweijährige
Etatspenoden an die Commission. Staatssecretär
Scholz erklärte, die Sistierung der Silberverkäufe habe
keine bimetallische Tendenz, der Reichskanzler sei ent-
schieden für Beibehaltung des «taw« <^uo; die Parifer
Münzconferenz solle nicht ein Experiment bilden, bei
dem einer verlieren, ein anderer gewinnen müsse, son-
dern eine gemeinsame Verständigung herbeiführen
gegenüber den Gefahren der Zukunft.

Belgrad, 10. März. Der Eisenbahnausschnss der
Skupschtina venvarf nach fünftägiger Generaldebatte
mit 7 gegen 6 Stimmen die Vontour/schen Verträge.
Montag gelangt die Eisenbahnconvention vor das Ple-
num. Das Gesammtcabinet droht zn demissionieren,
falls die Skupschtina jene Verträge ablehnt.

K a i r o . 9. März. (Wiener Abendpost.) Zur Be-
grüßung Sr. k. und k. Hoheit des durchlauchtigsten
Kronprinzen ist in Assiian auch eine Deputation der
katholischen Mission zu Korosko in N»bien eingetroffen.
Von Schellat aus wird Se. t. und k. Hoheit Philae,
die Gebllltsstätte des Gottes Osiris, wo anch ei»,
Triumphbogen Diocletians steht, besuchen. Von Girgeh
bis Assiian übernachtete der durchlauchtigste Kronprinz
stets auf dem Schiffe.

L o n d o n , U). März. Die Zahl der gestern auf
Grnnd des Zwangsaesetzcs Verhafteten soll 30 bc-
trageil. Darunter befindet sich Nally, einer von den
Vertheidigern im Process Parnell. Nach hier ein-
gegangenen Nachrichten verließ Brand am 7. d. Mts .
Bloomfontein, um sich zur Förderung des Friedens-
abschlusses nach der Grenze zu begeben, wo er voraus-
sichtlich am 13. d. M . eintreffen wird. Er fchrieb an
Imlbcr t , dafs er eine friedliche Löfung vor Ablauf
des Waffenstillstandes zu erreichen hoffe.

L o n d o n , l 0. Mä» z. Mehrere Morgenblätter
melden gerüchtweise von einer bevorstehenden Verände«
rung im Cabinette, wonach Mr . Ch i l d e r s au Stelle
G l a d s t o n e s Schatzkanzler, Marquis v. H a r t i n g -
ton Staatssecretär des Krieges werden soll. D e r b y
soll als Minister fiir Indien in das Cabinet eintreten.
„Daily News" hält diese Angaben, zum mindesten für
verfrüht.

L o l , d o u , 9. März. Das Uuterhaus beendete
um 5>"/̂  Uhr nachmittags die Specialberathung der
irischen Wafflüliill. Die um 3 Uhr unerledigten Ab»
stimmungen beanspruchten 2"/^ Stuudeu.

L i s s a b o n , '.». März. Die Depuliertenkammer
verwarf in ihrer gestrigen Sitzung mit 76 gegeu
30 Stimmen den Antrag auf Vertagung der Discus«
siou des mit England in Bezug auf Südafrika ab-
geschlossenen Vertrags bis nach Beendigung des
Transvaal-Krieges. Hi'erailf wurde der erwähnte Ver-
trag uebst Zusatzartltcl mit 74 gegeu l9 Stimmen
angenommen. Unter deu politischen Parteigruppen
herrscht große Bewegung.

Telegraphischer Wechselcnrs
vom 10, März.

Papier»Rente 73 30. - Silber-Rente 76—. — Gold-
Reilte 90—, - 1860er Staals-Aulehen 129 75. — Nanlacticn
814 — Krcditactien 28890 — Uoudon 11735. — Silber —.
— K. l. Mmiz.Hucaten 5'53. — 20.Franlcn. Stücke 9 28. -
100.Rcichsmark 5? 15

Handel und WolkswirtschaM
Laibach, 9. Miirz. Äuf dem heutigen Mar«? s " ^

schienen: 8 Wagen mit Getreide, 5 Wagen «'/ V'' ,
Stroh. 18 Wagen und 2 Schiffe mit Holz (16 Lubinn«^

D u r c h s c h n i t t s » P r e i s e . ^ ^ 7 ,

Weizen pr.Heltollt. 9 4^ 9 ̂ Nu t te r pr, Kilo - " °, ^
Korn „ 6 83 6 80 Eier pr. Sti icl. - " ^ ^..
Gerste „ 4 71 5 13 Milch pr. Liter . ^ ! ° l^
Hafer „ 2,92 3 47 Rindfleisch pr,Kilo - ^ .
halbsrucht „ — - 7 65 Kalbfleisch „ 5« ^
Heiden „ 5 34 5 87l3ch>ueineslcisch „ ^ ? ^
Hirse „ 4 87 5 60 Schöpsenfleisch „ " ? " .
Kukuruz „ 5 70 5 73 .hähndcl pr. Stiicl "" ̂  ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 70 Tauben ., ^ ! ° , -
Linsen pr. Heltollt. 9 heu 100 Kilo . - ? U ^
Erbsen „ 9 Stroh ., - ^
Fisolen „ 8 .holz. hart., pr. vier ^
Rindsschmalz Kilo 1 07 Q.-Meter - ^ ^
Schweineschmalz,, —76 —weiches, „ ^ ^ y » ^
Spcct, frisch „ — 64 W.'in, rolh,. 100Lit. ^ ^ ^

— geräuchert „ — 68 — welk« « « ^ ^ - ^

'Augekommeue Fremde.
Am 9. März. .„

Hotel Stadt Wien. Dr. Viihm, Nndolfswcrt.- M o o « ° ^
und Qnapill, Kauflcnte; Schmidt, Tapezierer, " ' ^
Macerata, Trieft. — Sajinacr. Linz. — Freym^»
Anarch, Kanslcutc, Berlin. — Dcml, Oberförster. " "" ^

Hotel (klcpyant. Varon u. Lauer, l. l. Oberst. Klagen!"» ^
Lcnyyrl. Kaufmann, Kanischa. — Clara Edle v - ^ ..
Majursaattin, Prcssbnra. — Storr samint Fiau. ^ ^
Bascha Antonia, bausbest'^crin, Dorneg. - Lacken»"")
Schubert. Kaufleute. Wien. c-^lll«""'

Kaiser von Oesterreich. Keröii I , und Kersiö M , H Ki>
— Oblak. Kaufmann, Nudnlfswert. - Floriai'tsch't,^
schoslacl. B

Mohren. Nnppnig, Conimis. D,.ssristliz, — Krunabeti^. .̂
sender, Marbur«. -^ Lapajnc Julius und Lapcyllc ^ " , ^
Fiume. - F lu ; Aiina, Sdolc. - Srimfchrl ä">
Ttnbeniuädchen, Trisail. ^-^

Verstorbene. ,„,
D e n 8, M ä r z , Anialia Drcnia. Aezirlsrich^' ^

l>2 I . . Franciscancraasse Nr, 12, yerzlähnlUi'g, ^„."„„nss,
Schcrer, .,nu, Köchin, Nralaiu'i^assc ^'r. ̂ 7. Ochirnlnl)""""

I m C i v i l sp i t a l e : ^ ,
D . n 7. M ä r z , Georg Gcnori, Taglöhner. ^ 0 '

gentuberculose. ^ ^ ^ ^

Theater. ^.
H e u t e (ungerader Tag) erstes Gastspiel der Sängerin v ^ c
lein A n « a J ä g e r aus Graz: D e r T r o u b a d o u r

in 4 Acten von Verdi, _ ^ « - - - ^ ^

^Meteorologische Beobachtungen in^aiba^>

l - z ^ - n N
7 U. M a ! 73^95 ! ^ . d^l O, schwach Nebel ^

U), 2 „ N. 732 8? >12 9 SW. schwach halbheiter
9 „ Ab. ?: l4N 4 - 4 8 9iW. schwach mondhell .,
Morgens Nebel, nicht lange anhaltend, dann heit"! ^

roth; mundhcllc Nacht. Das TagcSmittel der Wärinc - i '
uiu :̂  2" über dem Normale. ^ ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r B a m ^ 5 ^

W Danksagung. >
M Für die vielen herzlichen Arwcisc wärmst^ >
M Theilnahnle anlässlich des Ablebens unseres u"vel ^
^ > grsslichcn W

> Theodor Tomall, >
W für das ehrendeGcleüe. insbesondere den P-T'^^s I
> > Vorständen nnd Beamten des löbl.LandesausM!! ' »
^ den Herren Sängern nnd für die schönen KW's »
M spenden sprechen den tiefgefühlten Dank aus W
W die trauernden Hinterbliebenen- ^

Curst an der Wiener sörse vom 9. M ä r z 1881 . (N»ch dem officieucn CurMMe)

Geld Ware

Papierrente 7340 7355
Silberrent« 7590 7610
»oldrente . , 90'— 90 !5
Los«. 1854 12175 18225
. 18S0 129 75 130 25
. 1860 (zu 100 fl.) . . . 132 50 133
. 1864 172 75 173 2b

Un«. Pr»mien.«nl 11«— 114
«lredit-L 180 50 18, -
Theiß-Regulierungs- «nd Sze-

aediner Lose 108 40 108 60
«lidols«.« 19 25 —-.
Priimienanl. der Ttadt Wien 119 75 120-
Vonau.Regullerungs.Lose . . 112 - 112 50
Domänen«Pfandbriefe . . . 1 4 3 - 144'
Otsterr. Schatzscheint 1881 rück«

zahlbar 100 20 100 50
Oesterr. Schahscheine 1882 rück.

zahlbar ! 0 l 30 10150
Ungarisch« Golbrente . . . . 1115011165
Ungarisch, «iisenbahn-Llnleihe . 128 - 128 50
Unällr:sche Tlsenbahn-Anleih«.

Tumulalivstncle 128 . - 1285^
jlnlehcn der Stadtgemeindc

M'll jn V. /lj. - ' -. - > iv2 b0 102 -

Grundentlastllugs Obligationen.
Geld Van

«öhmen 10450 105 b0
Nieberösterrelch 105 50 l<)6 50
Gallzlen 9960 l.00-
Tlebenbüruen 9 5 - 9 5 50
Temeser «anal 9« — 96 50
Ungarn 96-25 96 75

Actien von Banken.
Veld Ware

Anglo.öslerr. Van! 127 25 «27 75
Tredltaustall 28820 23840
Depositenbllül 221 50 22550
Crebitanstalt. ungar 253 50 264--
Oesterreichisch, ungarische Vanl 814 8,6 —
Unionbanl . . . . . . . . I2S75 1 2 7 -
Berlehrsbanl 13675 13725
Wiener Nanloereln ^2675 1 2 ? .

Actien von Transport-Unter-
nehmungen.

Gelb W«e
«lföld.Vahn 15^50 I 6 l ) -
Donnn.^nmvsschlff.Vessllichaft 586-- 5W
Elisabech.Wcstbahn 203 20.i'5)
Ierdlnands^ordonhu . . . .22«0—2265^

Gelb Na«
Franz.Ioseph.Nahn . . . . 180 ,',0 18, —
Galizische Carl<Ludwig.Vahn . 273 25 873 75
Kaschau-Oderberger Bahn . . 136 75 13? 25
2<mbera>Czernowiver Vahn . 1 7 1 — ,72 -
Lloyd-Gesellschaft 694 6!)6 -
vefterr. Nordwestbah» . . . . 198 25 198 75

^ , l i t . 2 . . 242 75 243 25
Rudol f .Bahn 158 75 159 25
Staatsbahn 292 75 29 i 2ü
Güdbahn 106— 106 50
Theih.Bahn 247 - 2475,0
Ungar,'galiz^ Verbindungsbahn 1 5 3 - 154- -
Unaarische Nordostbahn . . . 153 - 153 50
Unaarische Wcstbahn . . . . 160 .',0 1«, —
Wiener Tramway-Gesellschaft . 221/30 222 20

Pfandbriefe.
Ullg.öst.Vodencreditanst.li.Vd.) 115 50 116 25

„ ^ ^ (i.N.'V.) 10175 102 25
Oesterreichisch.unaarische Vanl 1 0 2 - l<)2 15
Ung. Äodencredit.Inst. lN.-V.) 99 75 100 75

Prioritäts-Obligationen.
Elisabeth.B. 1. Em 9925 99.'.0
Ferd.^Nordb. i>, Silber . . . 10S25 l0<i?«

Geld ^it!

F r a n z . I o s e v h - Ä a l i n . . . . ! ^ , ? ß , 0 ^
P a l . Cacl.Uubwiss.A,, 1, Em, ' " / ^ i ( ,ö" '
Oesterr. Nordwest-Nahn . - ^ j , , . .a 86 ' "
3 iebenbürg, r « a h n . . . - , A . ^ 1 ? ^
Ztaatsbahn 1. « m U.̂  iH
südbahn k 3«/. !^7.. 113̂

. z 5'/. - ! " "
Devise«. 57H

A u s d e u t s c h e P l ä t z e . . . . / ^ l l U
L o n d o n , k u r z e s l c h t . . . ^ g . 3 5 ^ ^
P a r i » -

Geldsorten.
Wall 5,

Gelb 5ft l l ,

Ducaten . . . . 5 f l . 53 t r .b« Ŝ '
Napoleonsb'or . 9 . 23V,-
Deutsche Reichs- .,„ ^ , » 0 ^

Noten . . . . 57 . 20 . ^ . 5 , .
silbergulbcn . . — » " " "

Kralnische Orulldentlast>lnas'0bllga'
GcldlOll- ^ i a r c i ^


